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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Verkehr und Kommunikation
Strassenverkehr

Die grosse Kammer befasste sich in der Wintersession 2021 mit einer
parlamentarischen Initiative der Griinen, welche forderte, dass ab 2023 nur noch
Personenwagen und leichte Nutzfahrzeuge ohne fossilen Antrieb neu zugelassen
werden dirfen. Balthasar Glattli (gp, ZH) wies darauf hin, dass sich die
Bundesversammlung verpflichtet habe, die Klimaziele von Paris einzuhalten. Nach der
Ablehnung des CO2-Gesetzes an der Urne seien nun alternative Wege umso wichtiger,
um den Klimawandel zu bekédmpfen. Fir den Verkehrsbereich stelle die vorliegende
Initiative eine solche Alternative dar. Die Mehrheit der vorberatenden KVF-NR war
jedoch anderer Ansicht, wie Kommissionssprecher Matthias Bregy (mitte, VS) erlduterte.
Bregy argumentierte, dass die Initiative unrealistisch und unsozial sei: Zum einen sei
der Zeithorizont von 2023 nicht zu erreichen, da bis in einem Jahr gar nicht genligend
Autos mit alternativen Antrieben zum Verkauf angeboten werden kénnten. Zum anderen
wirde diese geplante Verknappung des Angebots zu hdheren Preisen fihren, wodurch
die Fahrzeuge nicht mehr flr alle Personen erschwinglich waren. Der Nationalrat folgte
den Argumenten der Kommissionsmehrheit und gab der Initiative mit 115 zu 67 Stimmen
bei 2 Enthaltungen keine Folge. Die Initiative ist damit erledigt. '

Der Nationalrat beugte sich in der Frihjahressession 2022 als Erstrat Uber die
umfassende Revision des Strassenverkehrsgesetzes. Die Debatte gliederte sich in drei
Blécke - erstens umweltfreundliche Technologien und automatisiertes Fahren,
zweitens Anpassungen im Bereich Via sicura sowie drittens verschiedene kleinere
Anderungen, quasi ein Varia-Block. Die Ziele der Revision bestanden gemaéss
Kommissionssprecher Philipp Matthias Bregy (mitte, VS) in der Foérderung
umweltfreundlicher Technologien in der Mobilitit sowie in der Uberprifung der
Verkehrssicherheit.

Im ersten Block waren die neuen Bestimmungen fur umweltfreundliche Technologien
unbestritten; fir etwas mehr Gespréchsbedarf sorgten die Regeln zum automatisierten
Fahren: Die Grinen hatten hierzu drei Minderheitsantrage eingereicht: Eine Minderheit
Schlatter (gp, ZH) wollte das automatisierte Fahren nur auf Autobahnen und -strassen
sowie auf Nebenstrassen mit wenig Langsamverkehr zulassen. Eine weitere Minderheit
Schlatter wollte das Inverkehrbringen von automatisierten Lieferrobotern verbieten.
Eine Minderheit Trede (gp, BE) wiederum vertrat die Ansicht, dass Versuche mit
Fahrzeugen mit einem Automatisierungssystem und die Erkenntnisse daraus nicht nur
zu dokumentieren seien, sondern auch von unabhéngiger Forschung begleitet werden
sollen. Die Forschenden sollten dabei insbesondere die Konsequenzen flr die nicht
motorisierten Verkehrsteilnehmenden untersuchen. Allerdings fand keiner dieser drei
Antrage eine Mehrheit.

Der zweite Block zu den Anpassungen von Via Sicura gab in der grossen Kammer viel zu
reden. Die Mehrheit des Rates war sich einig, dass den verantwortlichen Behérden und
Gerichten bei Geschwindigkeitstibertretungen mehr Ermessensspielraum gewéahrt
werden solle. Folglich wurde gegen den Widerstand der Grinen und Teilen der SP
beschlossen, bei Raserdelikten die Mindestfreiheitsstrafe von einem Jahr aus dem SVG
zu streichen. Betreffend die Mindestentzugsdauer des Flhrerscheins bei Raserdelikten
konnte sich ein Antrag Jauslin (fdp, AG), der demjenigen des Bundesrates entsprach,
durchsetzen. Damit wurde die Mindestentzugsdauer von derzeit 24 Monate auf 12
Monate halbiert. Die Kommissionsmehrheit, welche 6 Monate gefordert hatte, sowie
zwei links-grine Minderheitsantrége, die sich flur 18 respektive 24 Monate
Mindestentzugsdauer ausgesprochen hatten, fanden folglich keine Mehrheit.

Im Rahmen des dritten Blocks wurde gegen den Willen des Bundesrates beschlossen,
dass fur fahrradfahrende Kinder bis 16 Jahre keine Helmpflicht gelten soll. Matthias
Aebischer (sp, BE), Président von Pro Velo Schweiz, freute sich Uber diesen Entscheid,
da das Ziel darin bestehen miusse, «dass moglichst viele Leute Velo fahren». Keine
Mehrheit fanden zwei Minderheitsantrage Aebischer, wonach Fahrrader nur mit einem
Mindestabstand von 1.5 Metern und im Kreisverkehr Uberhaupt nicht hatten Uberholt
werden durfen. Zudem beschloss der Nationalrat gegen den Willen der geschlossen
stimmenden SP- und Grunen-Fraktionen sowie einzelner GLP- und Mitte-Mitglieder,
dass neu auch motorisierte Zweirader auf dem Trottoir abgestellt werden dirfen,
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sofern den zu Fuss Gehenden noch genligend Platz bleibt. Schliesslich beschloss die
grosse Kammer, dass Rundstreckenrennen von Motorfahrzeugen in Zukunft
grundsatzlich erlaubt werden sollen, aber der Bewilligung des jeweiligen
Standortkantons beddrfen.

In der Gesamtabstimmung wurde die Vorlage mit 156 zu 28 Stimmen deutlich
angenommen. Die ablehnenden Stimmen stammten von der geschlossen stimmenden
GP-Fraktion. Marionna Schlatter hatte schon in ihrem Eintretensvotum darauf
hingewiesen, dass die Grlnen die Vorlage ablehnen wirden, falls nicht noch
Verbesserungen vorgenommen wurden. Die Vorlage wlrde ansonsten dazu fuhren, dass
«die Verantwortung fur die Sicherheit an die schwacheren Verkehrsteilnehmerinnen
und -teilnehmer>» abgeschoben werde. ?

Der Nationalrat befasste sich in der Herbstsession 2022 erneut mit der Revision des
Strassenverkehrsgesetzes. Wie Kommissionssprecher Bregy (mitte, VS) ausflihrte, hatte
die KVF-NR im Juni 2022 zu den Artikeln, die den Rasertatbestand betreffen, einen
Rickkommensantrag gestellt, dem ihre Schwesterkommission zugestimmt hatte. Die
nationalratliche Kommission schlug nun vor, beim Fihrerausweisentzug wieder zum
geltenden Recht zurlickzukehren. Dies bedeute, dass bei einem Raserdelikt weiterhin
eine Mindestentzugsdauer von zwei Jahren vorgesehen ware. Eine mildere Bestrafung
solle aber moglich sein, wenn die Strafe auch nach Artikel 90 - der die Lange der
Freiheitsstrafe betrifft - unterschritten werde. Bei ebendiesem Artikel 90 forderte die
KVF-NR ebenfalls zum geltenden Recht zurlickzuschwenken, was einem Freiheitsentzug
von einem bis vier Jahren entspricht. Hierbei sollen Unterschreitungen der
Mindeststrafe moglich sein, wenn ein Strafmilderungsgrund nach Artikel 48 StGB - also
zum Beispiel achtenswerte Beweggriinde oder schwere Drohung - besteht oder wenn
die betreffende Person bezlglich Verkehrsdelikten noch keinen Eintrag im Strafregister
hat. Man habe versucht, an den Regeln des geltenden Rechts festzuhalten und
gleichzeitig den Gerichten einen notwendigen Ermessensspielraum zu geben, hielt
Bregy fest.

In der Debatte stellte Jean-Luc Addor (svp, VS) die rhetorische Frage, ob es wichtiger
sei, ein Referendum durch eine <«extremistische Organisation» («organisation
extrémiste») zu verhindern oder die Interessen der Verkehrsteilnehmenden zu
vertreten, die «Opfer der Auswichse von Via sicura» («victimes des excés de Via
sicura») geworden seien. Er nahm damit Bezug auf die Stiftung Roadcross, die sich fur
Opfer des Strassenverkehrs einsetzt und die fir den Fall, dass die Strafen fur Raser
gelockert werden sollten, mit dem Referendum gedroht hatte. Der Nationalrat nahm die
Vorschlage seiner Kommission schliesslich stillschweigend an. Damit wurden zwei
grosse Differenzen zum Standerat geschaffen, kleinere Differenzen konnten jedoch
ausgeraumt werden. °

Die Forderung nach einer Vorschrift, wonach in der Werbung fiir Motorfahrzeuge
jeweils auch auf eine alternative Mobilitaitsform aufmerksam gemacht werden muss,
wurde im Nationalrat im Marz 2023 klar versenkt. Mit 124 zu 60 Stimmen bei 6
Enthaltungen folgte die grosse Kammer damit dem Antrag seiner KVF-NR und lehnte die
parlamentarische Initiative von Isabelle Pasquier-Eichenberger (gp, GE) ab. Geschlossen
fir die Initiative stimmten die Fraktionen der Griinen und der SP (bei 6 Enthaltungen),
alle anderen Fraktionen sprachen sich geschlossen dagegen aus.

Wéhrend Pasquier-Eichenberger und Florence Brenzikofer (gp, BL) die Bevolkerung mit
der Massnahme fur die Themen Klimaschutz, Luftverschmutzung, Larmbelastung und
gesunder Lebensstil sensibilisieren wollten, erachtete etwa Kommissionssprecher
Matthias Bregy (mitte, VS) die Massnahme als «reine Symbolpolitik». Gregor Rutz (svp,
ZH) befand es zudem als stossend, dem Parlament eine «erzieherische Aufgabe» fur die
Bevolkerung zuzuweisen. Der zweite Kommissionssprecher Olivier Feller (fdp, VD) flgte
an, dass die |Initiative die Werbefreiheit und damit den &konomischen
Freiheitsgedanken einschrénke. Mit dem ablehnenden Entscheid des Nationalrats war
die Initiative erledigt. *
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In der Frihjahrssession 2023 rdumte der Nationalrat die letzten Differenzen in der
Revision des Strassenverkehrsgesetzes aus und folgte dem Sténderat bei den
sogenannten Raserbestimmungen stillschweigend. Diese betrafen einerseits den
Flhrerausweisentzug  und  andererseits die  Mindeststrafe. Der geltende
Flhrerausweisentzug von zwei Jahren durch die Behdrden bei einem Raserdelikt darf
demnach nur dann unterschritten werden, wenn gleichzeitig auch die grundsatzliche
Mindeststrafe von einem Jahr Geld- oder Freiheitsstrafe durch die Gerichte aufgrund
von achtenswerten sowie entschuldbaren Beweggriinden oder im Falle von
Ersttaterinnen oder -tatern reduziert wird. Als Ersttaterinnen oder -tater gelten dabei
Personen, welche innerhalb der zehn Jahre vor dem Delikt nicht wegen eines anderen
ahnlichen  Vergehens im  Strassenverkehr verurteilt ~worden sind. Wie
Kommissionssprecher Matthias Bregy (mitte, VS) im Rat erlduterte, kénne dank der
Anpassung die Uberméssige Sanktionierung von schnell fahrenden Personen -
beispielsweise bei einer Fahrt ins Spital mit einer schwangeren Frau - durch die
Gerichte angemessen modifiziert werden. Die von der Interessenverbindung Roadcross
generell geforderte Mindeststrafe von einem Jahr werde damit aber nicht angetastet.
Die Stiftung liess in einer Medienmitteilung verlauten, dass dank dem
«verantwortungsvollen Entscheid» des Parlaments auf ein Referendum verzichtet
werde, was im Rat auch den neuen Verkehrsminister Albert Rosti freute. Roadcross
werde aber die Gerichte im Auge behalten und im Falle von «laschen Urteilen» mit
politischen Vorstdssen reagieren, schrieb die Stiftung weiter.

In der Schlussabstimmung in derselben Session nahm der Nationalrat das revidierte
Strassenverkehrsgesetz mit 163 zu 9 Stimmen bei 25 Enthaltungen an. Séamtliche
Gegenstimmen und der grosste Teil der Enthaltungen stammten dabei aus der Fraktion
der Grlnen. Der Standerat gab der Revision mit 39 zu 2 Stimmen bei 1 Enthaltung
ebenfalls griines Licht. °

Eisenbahn

Im August 2023 prasentierte der Bundesrat in einer Botschaft Stand und Anderungen
der Ausbauprogramme fiir die Bahninfrastruktur sowie einen ersten Uberblick Uber
die Perspektive Bahn 2050.

Zu den Eisenbahn-Ausbauschritten 2025 und 2035 informierte der Bundesrat - wie alle
vier Jahre vorgesehen - Uber den Stand der vier Programme NEAT, den Anschluss an
das europédische Hochgeschwindigkeitsnetz (HGV-Anschluss), die Zukunftige
Entwicklung der Bahninfrastruktur (ZEB) und Uber den Vier-Meter-Korridor. Der HGV-
Anschluss konnte laut dem Bericht unter Einhaltung des Kreditrahmens abgeschlossen
werden. Das Projekt Vier-Meter-Korridor, in welchem die Infrastruktur des
Schienenguterverkehrs fur Eisenbahnwagen mit einer Eckhdhe von vier Metern
ausgebaut wird, sowie das Projekt NEAT befanden sich kurz vor Fertigstellung. Der
entsprechende Kreditrahmen kdnne zum Abschluss voraussichtlich eingehalten bzw. im
Fall der NEAT sogar unterschritten werden. Die Umsetzung des Projekts ZEB verlauft
laut dem Bundesrat gemass Planung, lediglich beim Ausbau des Bahnhofs Lausanne
werde eine Uberschreitung des Zeitplans erwartet. Weil der Kreditrahmen fiir die ZEB
nicht ausgeschopft werde, beantragte der Bundesrat eine Senkung des Kreditrahmens
um CHF 590 Mio. auf insgesamt CHF 4.81 Mrd.

Fir die Eisenbahn-Ausbauschritte 2025 und 2035 beantragte der Bundesrat
Kreditanpassungen sowie Anderungen an bestehenden und geplanten Projekten. Fiir
den Ausbauschritt 2025 schlug der Bundesrat in seinem Beschlussentwurf eine
Projektanpassung vor. Laufende Arbeiten hatten gezeigt, dass die bisher vorgesehene
Entflechtung in Pratteln nicht im geplanten Masse notwendig sei. Neu sollte statt einer
Entflechtung eine Leistungssteigerung angestrebt werden. Den Verpflichtungskredit fir
den Ausbauschritt 2025 wollte der Bundesrat um CHF 340 Mio. auf gesamthaft CHF
6.74 Mrd. anheben. Grund fir diese Erhéhung seien verschiedene Anderungen und die
Prifung zuséatzlicher Ausbauvorhaben am Bahnhof Genf. Weiter erlduterte der
Bundesrat die Folgen des Verzichts der SBB auf die Doppelstockzliige mit
Wankkompensation (WAKO) im Fernverkehr. Die Nachteile der neuen Technologie, wie
beispielsweise ein hoherer Unterhaltsbedarf oder weniger Fahrkomfort, Uberwiegen
laut der SBB die Vorteile des schnelleren Fahrens in Kurven. Die entsprechenden
Infrastrukturarbeiten fur den Einsatz der neuen Technologie seien angehalten worden.
Der Bundesrat wollte aber weiterhin an den angestrebten Fahrzeiten auf der Strecke
Lausanne-Bern und auch auf der Strecke Winterthur-St. Gallen festhalten und stellte
entsprechende Ersatzmassnahmen fir die Botschaft 2026 in Aussicht. Der Bundesrat
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beantragte im Rahmen des Ausbauschritts 2025 zudem die Abschreibung eines
Postulats der KVF-SR zum Ausbau der internationalen Verbindung Zurich-Mdinchen;
eine entsprechende Studie sei vorgelegt worden.

Zum Ausbauschritt 2035 schlug der Bundesrat drei Anpassungen vor. Erstens sollte der
Lotschberg-Basistunnel nicht wie geplant einen Teilausbau, sondern einen Vollausbau
erhalten. Bei der Erfillung eines Postulats Bregy (mitte, VS), das den Bundesrat zur
Prifung eines Totalausbaus angehalten hatte, war der Bundesrat zum Schluss
gekommen, dass der Vollausbau die vorteilhaftere Losung sei. Mit dem Totalausbau des
Tunnels kdnne eine ansonsten ndtige, achtmonatige Totalsperrung des Tunnels und ein
moglicherweise unglnstiger Konflikt mit der Raumung des Munitionslagers Mitholz
vermieden werden. Zweitens gleiste der Bundesrat mit seiner Vorlage die Projektierung
des multifunktionalen Grimseltunnels auf. Eine Kommissionsmotion der KVF-SR hatte
die Aufnahme des Projekts in den ordentlichen Ausbauschritt gefordert. Gekoppelt mit
dem Ersatz einer Hochspannungsleitung tber den Grimsel - welche ebenfalls in eine
Tunnelréhre verlegt wird -, sollte dadurch eine zusatzliche Tunnelréhre flr eine
einspurige Bahnverbindung realisiert werden. Um eine Kapazitatssteigerung auf der
Strecke Lausanne-Genf zu erreichen, war bisher der Bau eines dritten Gleises zwischen
Allaman und Morges geplant gewesen. Der Bundesrat schlug dem Parlament dazu
drittens vor, anstelle des weiteren Gleises einen Tunnel auf der Strecke Morges-Perroy
in den Ausbauschritt aufzunehmen. Eine prospektive Studie zur Entwicklung der
Bahnstrecke Lausanne-Genf habe ergeben, dass langfristig vier Gleise auf der Strecke
Lausanne-Genf notwendig sein werden. Fur diese Vision sei die Tunnellésung besser
geeignet als das dritte Gleis. Der Verpflichtungskredit fur den Ausbauschritt 2035
wurde ebenfalls angepasst. Neben dem Vollausbau des Lotschberg-Basistunnels, dem
multifunktionalen Grimseltunnel und dem Tunnel Morges-Perroy entstiinden auch in
den Projekten Zimmerberg-Basistunnel Il, dem Vierspurausbau Zurich-Winterthur
(Bruttenertunnel) sowie beim Bahnhof Stadelhofen und beim Bahnhof Olten
Mehrkosten. Zwar konnte laut Bundesrat der Grossteil der Mehrkosten innerhalb des
Programms kompensiert werden, aber dennoch sei eine Erhdéhung des
Verpflichtungskredits um insgesamt CHF 2.855 Mrd. notwendig. Der in der Botschaft
beantragte Gesamtkredit betragt damit neu CHF 15.745 Mrd.

Bezlglich der Perspektive Bahn 2050 gab der Bundesrat eine erste Stossrichtung vor.
Diese neue Langfriststrategie sollte die bisherige «Langfristperspektive Bahn>» abldsen.
Fur die neue Strategie wurden zur effizienteren Weiterentwicklung des
Schienenverkehrs Ziele in den Bereichen Raumplanung, Umwelt, Energie sowie was die
Multimodalitéat, technologische Entwicklungen und das Angebot im Personen- und im
Guterverkehr betrifft, formuliert. Im Personenverkehr etwa sollte der Fokus in Zukunft
auf den kurzen und mittleren Distanzen liegen, da der Bundesrat in diesem Bereich das
grosste Verlagerungspotenzial ausgemacht hatte. Die langen Distanzen sollten in den
Bereichen geférdert werden, in welchen «die Bahn gegenliber dem Strassen- und
Flugverkehr noch nicht wettbewerbsféahig, aber starkenorientiert einsetzbar» sei. Im
Schienenguterverkehr sollte das Augenmerk auf Umschlagplattformen und City-
Logistik-Anlagen liegen. Generell sprach sich der Bundesrat dafur aus, in erster Linie
die Nutzung der bestehenden Infrastruktur zu verbessern, anstatt neue
Ausbauvorhaben umzusetzen. Die Strategie werde jedoch noch rédumlich konkretisiert
und dem Parlament im Rahmen der Botschaft nur zur Kenntnisnahme vorgelegt. Der
Bundesrat sah mit diesem ersten Entwurf der neuen Strategie Bahn 2050 das Anliegen
eines Postulats der KVF-SR erflllt, da mit der neuen Langfristperspektive nun ein
«Masterplan» fur die Entwicklung und die zuklnftige Schwerpunktsetzung im
Schienenverkehr vorliege.

In der Vernehmlassung zur Botschaft, die zwischen Juni und Oktober 2022
durchgefiuhrt worden war, waren 177 Stellungnahmen eingegangen. Die beantragten
Anderungen am Ausbauschritt 2035 wurden gemass dem bundesratlichen
Ergebnisbericht von einer Mehrheit der Vernehmlassungsteilehmenden unterstitzt.
Unter den positiven Stimmen fanden sich 16 Kantone, die Mitte, die Grlnen, die SP, die
GLP, economiesuisse, der SGV, InclusionHandicap, der TCS, der VCS sowie auch die SBB
und verschiedene regionale Bahnunternehmen. Die SVP und die restlichen Kantone -
vorwiegend aus der Ostschweiz - lehnten die Anpassungen am Ausbauschritt 2035
sowie am zugehorigen Verpflichtungskredit grundsatzlich ab. Die SVP sprach sich
insbesondere gegen die Erhdhung des Kreditrahmens aus; die Mittel sollten «innerhalb
des verflugbaren Budgets umverteilt werden». Die Ostschweizer Kantone kritisierten,
dass ihrer Region gesamthaft deutlich weniger Mittel zugesprochen wirden als
einzelnen Ausbauprojekten in anderen Regionen. Die FDP bezog zu den Anpassungen
am Ausbauschritt 2035 keine Stellung.
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Die Anderungen am Ausbauschritt 2025 wurden laut dem Bundesrat ebenfalls von
mehr als der Halfte der Vernehmlassungsteilnehmenden unterstutzt, darunter auch 18
Kantone. Einige gewichtige Akteure wie die Grlnen, die SP, die SVP, der VCS und acht
Kantone lehnten den Ausbauschritt 2025 teilweise bzw. als Ganzes ab. SP und Griine
forderten etwa die Beibehaltung der Entflechtung Pratteln, da damit der Ausbau der S-
Bahn Rheinfelden vorlaufig nicht umgesetzt werde. Die ablehnenden Kantone forderten
die Aufnahme oder Anpassung von Projekten, welche fir ihr Kantonsgebiet zentrale
Zugverbindungen betrafen. Die SVP begriindete ihre Ablehnung der Anpassungen am
Ausbauschritt 2025 nicht weiter. Mitte und FDP verzichteten grundséatzlich auf eine
Stellungnahme zum Ausbauschritt 2025 und zum entsprechenden Verpflichtungskredit.

Die Senkung des Gesamtkredits fur die ZEB wurde in der Vernehmlassung gespalten
aufgenommen. GLP und Mitte sowie die Halfte der Kantone unterstlitzten die
Kreditanpassung, Grine, SP, SVP und die andere Halfte der Kantone lehnten sie
hingegen ab. Zehn Kantone, die Grinen und die SP forderten hier, dass die
beschlossenen Massnahmen durch die Reduktion des Kredits nicht gefahrdet werden
durfen. Die SVP verlangte auf der anderen Seite, dass der Kreditiberschuss
vollumfanglich dem Schuldenabbau des Staatshaushalts zugute komme.

Die Strategie Bahn 2050 wurde zwar mehrheitlich gutgeheissen, aber etwa der Fokus
der Strategie auf die «Verkehrsverlagerung» von FDP, SVP, economiesuisse, SGV und
TCS abgelehnt. Die Vision und die Zielsetzungen der Strategie fanden hingegen
Uberwiegend Unterstutzung. Nur einzelne Vernehmlassungsteilnehmende wie die SVP,
CargoSuisse, der SSV oder der SGV sprachen sich dagegen aus. Sie kritisierten
beispielsweise einen mangelnden Einbezug der Wirtschaftlichkeit. Der Fokus der
Strategie auf die kurzen und mittleren Distanzen fand mehrheitlich Zuspruch. Kritik
daran dusserten jedoch die Mitte, die SP und einige Kantone, die forderten, dass auch
die langen Distanzen mehr in die Strategie einbezogen werden sollen. Neben der
Forderung des nationalen Fernverkehrs sollte dadurch die Anbindung an den
internationalen Fernverkehr ausgebaut werden sowie die Konkurrenzfahigkeit des
Schienenverkehrs mit dem Flugverkehr erhéht werden.

Der Bundesrat beschloss aufgrund der Vernehmlassungsantworten, im Grundsatz an
seiner Botschaft festzuhalten. Nicht dussern konnten sich die
Vernehmlassungsteilnehmenden zum Tunnel zwischen Morges und Perroy sowie zum
multifunktionalen Grimseltunnel. Studien zur Machbarkeit und Planung der beiden
Projekte waren zum Zeitpunkt der Vernehmlassung noch nicht abgeschlossen gewesen.
Aufgrund der Resultate der in der Zwischenzeit abgeschlossenen Vorstudien sowie
etlicher Stimmen, die in der Vernehmlassung die Aufnahme des Grimseltunnels
gefordert hatten, wurden die beiden Projekte nach der Vernehmlassung dem
bundesratlichen Entwurf angefligt. Weiter gab der Bundesrat Studien fur die
Kompensation des Wegfalls der WAKO-Technologie in Auftrag. GLP, Grine, SP, 14
Kantone sowie unter auch die SBB hatten in der Vernehmlassung gefordert, dass
kompensierende Massnahmen zum Einhalten des angestrebten Angebotsziel bezlglich
Fahrplan und Fahrzeiten ergriffen werden.

Verschiedene Medien zeigten sich in ihrer Berichterstattung erstaunt bis erfreut Gber
die Bahn-Ausbaupldne von Bundesrat Albert Rosti. Der «roi du pétrole» und
«Autolobbyist» habe sich nun doch als «Bahnfan» gezeigt, befanden die Aargauer
Zeitung und 24heures. Besonders erfreute Stimmen fanden sich in den Westschweizer
Medien, welche die Aufnahme des Tunnels Morges-Perroy und die zusatzlichen Mittel
fur den Ausbau des Bahnhofs Genf begrussten. Die Tribune de Geneve und 24heures
sprachen vom «Jackpot» fur die Genferseeregion. Kritische Stimmen wurden aus dem
Tessin laut. Der Corriere del Ticino schéatzte die Strategie des Bundesrat als
inakzeptabel ein. Das Projekt AlpTransit werde in der Strategie Bahn 2050 unzureichend
aufgenommen, obwohl das Parlament sich zuvor fur die Foérderung des
«Verkehrskreuzes  Schweiz» ausgesprochen habe.  Auch umwelt- und
sicherheitstechnische Anliegen sowie der Wunsch des Kantons Tessin, die Strecke
Mailand-Chiasso weiter auszubauen, seien nicht in die bundesréatliche Botschaft
aufgenommen worden. ¢
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Agglomerationsverkehr, 6ffentlicher Verkehr

Bei der Frage, ob Kantone und Gemeinden die Beniitzung der o6ffentlichen
Verkehrsmittel gratis ausgestalten kdnnen sollen, zeigte sich im Nationalrat in der
Frihjahrssession 2023 ein klarer Links-Rechts-Graben. Mit 126 zu 61 Stimmen bei 9
Enthaltungen unterlagen die Fraktionen der SP, der Grlinen sowie ein Mitglied der
Mitte-Fraktion beim Antrag, der parlamentarischen Initiative Prezioso Batou (egsols, GE)
Folge zu geben, den anderen Fraktionen deutlich. Die Grinen-Nationalratin Florence
Brenzikofer (gp, BL) erklarte im Rat als Minderheitsvertreterin, dass es bei der
verlangten Anpassung der Bundesverfassung nicht darum gehe, den OV flaichendeckend
kostenlos auszugestalten: Der Initiative sei vielmehr aus «staatspolitischen Grinden»
Folge zu geben, damit Gemeinden und Kantone die Madglichkeit erhielten, «aus
Okologischen oder aus gesellschaftspolitischen Grinden die Einfihrung von
kostenfreien 6ffentlichen Verkehrsmitteln zu diskutieren und daruber zu entscheiden>.
Sie verwies damit auf eine im Jahr 2014 im Zuge des direkten Gegenentwurfs zur Fabi-
Initiative eingeflihrte Bestimmung in der Bundesverfassung, welche eine angemessene
Kostendeckung des &ffentlichen Verkehrs durch die OV-Benutzenden verlangt. In der
Folge sei es in diversen Féllen zu juristischen Auslegungsschwierigkeiten Uber die
Vereinbarkeit mit den Ubergeordneten Bestimmungen gekommen, wenn Stadte oder
Kantone Gber die Einfihrung von kostenlosem OV diskutiert hétten.
Kommissionssprecher Matthias Bregy (mitte, VS) warnte vor einem Paradigmenwechsel
und betonte, wie wichtig es sei, dass OV-Teilnehmende einen Kostenbeitrag leisteten.
Die Annahme der Initiative fihre zu hoéheren Kosten, zu weniger Anreizen fur
Investitionen, zu einer unangemessenen Giesskannenverbilligung und es gebe auch
keinen staatspolitischen Grund fiir eine Anderung, da wohl kein Kanton dazu bereit
ware, die Kosten vollumfanglich zu tragen. Ins gleiche Horn blies auch
Kommissionssprecher Olivier Feller (fdp, VD), der es als «lllusion» bezeichnete, den OV
als kostenlos zu betrachten. Die Initiative war mit der Ablehnung im Nationalrat
erledigt. ’
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